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dnzeiyov^ÜMmnsaûW^MtyaUMktÜM- DVecheimikv^ NNrLyev

kosten dieS-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig, aus-
_ _ wärts 15 Pfennig Reklamen die 6-gefpaltene Petitzeile oder deren

Raum 30 Pfennig. Der Bezugspreis beträgt SO Pfennig ohne Trägerlohn.

sien: t ^ mtt  6 8 SamsLsg , den 13. Juni 1931 35. Jahrgang

Reilhstsg oder M?chm^
übL

5CltVarI !lt^s der Reichskanzler am Mittwoch von feiner England
n d?» e nach Berlin . ' " ' '

>v,le r i g e
zurückkehrte, fand

i n n e r p o l i t i f che
er eine äußerst
L- i t u a t i o n vor.

J überall her regnet es geradezu Proteste gegen die neue
oerordnung. Diese Stimmung hat, worauf in ande

>en>' M>>
9.40 Pi
1.40 . . . ^ ^ . . . ^

Hll,i4^ ammen^an 9 !chon einmal hingewiesen worden ist.
r £ ^>cht vor den Parteien Halt gemacht, die im Reichs-

und ' Brüning vertreten sind, oder ihm doch wenigstens
P!Wj 8rundsätzlick) Opposition machen. Die Hauptfrage ist

der Reichstag, der sich bekanntlich vor Ostern auf
1 Oktober vertagt hat. sofort zusammenberufen werden

3 SP'
en: ;
loi# 1

nnen
zu _ _ _ , ... _ _ ,. .0„..a _
I s « i,tŴenbigen außenpolitischen Aktionen hemmen würde.

^r . Brüning hat sogar erklärt , daß ein Beschluß des
zum ^ »̂ nenrates des Reichstags , den Reichstag sofort zusam-
Deĝ ,l^ Werufen . ihn — den Reichskanzler — zum alsbaldi-
ordnE !xMcktritt veranlassen werde, und daß er dann , falls ihn
eben^ ^ 'cĥ präsident erneut mit der Kabinettsbildung beauf-
und l itzlv sollte, einen solchen Auftrag nicht annehmen würde.

- 1! iff $ en 'st die Möglichkeit, daß der Aeltestenausschuß
VorD derartigen Entschluß faßt , sehr nahe gerückt: die

rch'-a3sfraftion der Deutschen Vo ! kspartci  hat
A M — allerdings gegen die Stimme des volkspar-

Außenministers Dr. Curtius — für die sofor-
4 H^ sthstagseinberufung ausgesprochen und beschlossen,

Vertreter im Aeltestenausschuß in diesem Sinne
3. jAgu«  soll. Dieser Beschluß hat die Lage ä u ß e r st k r l-'zat'1'' KJ  e fta 11et denn im Aeltestenausschuß werden die

' der Nationalsozialisten , der Deutschnationalen, der
, ,i cĥ isten und der Wirtschaftspartei ohnedies für den
l 9 '»î Uientritt des Reichstages sein. Wenn die Deutsche
xcŝE>kH?Nei den gleichen Standpunkt einnimmt , wäre wohl

^hrheit für die sofortige Einberufung des Reichspar-
s- -s vorhanden , und es wäre damit der Konfliktfall

zu der Notverordnung Stellung zu nehmen. Nach
tt ^lchsverfafsung muß jede auf Grund des Artikels 48
kĝ ^ fasfung erlassene Verordnung dem Reichstag vorge-
^ Werden, und dieser kann ihre Aufhebung beschließen.
î 8e auf sofortige Einberufung des Reichsparlaments
^ ^..bekanntlich p- r seitens der Oppositionsparteien und

^lrtschaftspartei.
tz,̂ ichskanzler Dr. Brüning  steht auf dem Stand-
^>iin! ein Zusammentritt des Reichstages zurzeit un-

cht ist, weil er die Reichsregierung in der Durchfüh-
t[I mwohl der zur Sanierung der Reichsfinanzen ein¬

ten Maßnahmen , wie auch in der Verfolgung der

tder
hch- von dem wir soeben sprachen.
'Lage  wird noch dadurch verschärft, daß die Deutsche

eine Umbildung des Reich skabi-
. , . . .. Sie hat dem Reichskanzler wissen lassen,

Hem ne  andere Zusammensetzung des Kabinetts wünscht,
Politik , die sich Dr. Brüning ursprünglich zum Ziele

,e

\6 V

" s erftrebt.

\ <u !f  Reichskanzler selber . v . . .
J .{ z-̂ stoß  richtet sich also offenbar in

v .lV^t-̂ Rsfinanzminister Dietrich,  t
•qO'  L ^ rtei angehört.

' erfolgreich durchzuführen. Dabei hat die volks
>» Reichstagsfraktion ausdrücklich erklärt, daß sie

"en ReickskanAer selber kein Mißtrauen  hege.
erster Linie gegen

der bekanntlich der
angehört.

M ^ o'efem Zusammenhang ist erwähnenswert , daß in
Kreisen auch allerlei Gerüchte umgehen über Be-

die jetzige Reichsregierung durch ein sogenann-
j r ektorium"  zu ersetzen , das aus drei oder vier

\V * besteht. Man erzählt, daß derartige BestrebungenV der rheinisch-westfälischen Schwerindustrie
W ' und daß man dort auch schon ganz bestimmte

.i 'slhsb„"^ ne. Das Direktorium solle von dem früheren
*4r Präsidenten Dr . Schacht geleitet werden und

tz Außerdem darin Persönlichkeiten sitzen wie Krupp
ff “ h l e n und Halbach,  Generaldirektor S p r i n-

Generaldirektor Bögler (der bekanntlich dem

senk
ic,
’rosP1&

h "Qtir» u ö 1 e 1 wnuujuuuj ueui
ii? (>nntl°*en  Sachverständigenausschuß für den Uoung-
% Een örte, aber den Doungplan nicht ifnterschrieben

Reusch  usw . Es ist natürlich schwer,
g ' llias an solchen Gerüchten wahres ist. Vielleicht

sr ^ is!ch „ .sich dabei nur um Mutmaßungen , wie sie in

WR 5,1 U*au-S gegenwärtigen Wirrwarr ein Ausweg zu
' lst noch garnicht zu übersehen. Der Reichskanz-

.. 9ach feiner Rückkehr aus London zweifellos der
(»"aß es ihm gelingen müsse, die Widerstände ge-

N"' Htifiilii-°^ brordnung dadurch zu beseitigen, daß er denA hsT'

Ms <

!h,?E^ ',^ "udere. Mit diesem Vorschlag wird Herr Dr.
ullenvÄ Äeti Äst, nachdem auch die Reichstagsfraktion der
berSZ!̂ / tiÄu, -«olCspartci sich für sofortige Einberufung des

Ausgesprochen hat , nicht mehr durchkonnnen. Obncti

) 3Ü,

eicĥ ufgeregten Zeiten an der Tagesordnung sind,
""ê 'st 3̂ auch ein Versuchsballon, vielleicht ist auch

cr.L ^ „, öie  Tatsache,i? ri Wahres daran. Jedenfalls zeigt
^ZEfdungen und Gerüchte ernsthaft erörtert wer-

innerpolitische Lage äußerst schwierig gewor-
«ie

dnk gewisse Abänderungen zusage, oder aber da-
/ die Notverordnung dem Haushaltsausschuß
f Aiij!» wges vorlege und sie dann , entsprechend dessenkÄa '<̂ bändere. Mit diesem Vorschlag wird Herr Dr.

Kabinettsumbildung nach den Wünschen der
«A n, Espartei 3U einer Entspannusg führt , ist aber

s>Nn "ch noch sehr fraglich. Die innerpolitische Hoch-
wohl noch einige Zeit fortdauern.

' - sste wird sie fckließlich durch eine Reale«y. j wird sie schließlich durch eine
JI« im Reiche abgelöst werden.

Dsr einer Regierungskrise?
Volksparkei für Reichskagseinberufungoder Kabinekksum-
bildung. — Brüning gegen beides, sonst zum Rücktritt enk-

schlossen.
Berlin, 12. Juni.

Die innerpolitische Lage hat in den letzten vierundzwan¬
zig Stunden eine ernste Zuspitzung erfahren , und die näch¬
sten Tage werden die Reichsregierung vor schwerwiegend«
Entscheidungen stellen. Der Appell des Kanzlers , keine Kri¬
sen heraufzubeschwören, damit das Kabinett freie Hand für
die Inangriffnahme der Reparationsfrage habe, hat nichts
genutzt.

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volksparkei hat
nach fiebensiündiger Beratung kurz vor Mitternacht beschlos¬
sen, in der Sitzung des Aeltefkenrakes für die Einberufung
des Reichstages zu stimmen.

Wie es in der parteiamtlichen Mitteilung über diese
Sitzung heißt, ist der vorstehende Beschluß „mit Mehrheit"
zustandegekommen.

Dieser Entschluß wird von maßgebender volksparteili¬
cher Seite damit ' begründet,

daß die Fraktion die Verantwortung für die Rokverord-
nung ablehnk,

da die Verordnung weder wirtschaftlich noch finanziell eine
wirkliche Sanierung der öffentlichen Haushaltung und eine
Anbahnung der Wrtschaftsgesundung zu bringen vermöge.

Die Fraktion ist, wie weiter betont wird, nach den
letzten Vorgängen zu der Ueberzeugung gelangt, daß das
Reichskabinett in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
zur erfolgreichen Durchführung der von ihr vertretenen , mit
der Notverordnung in wichtigen Punkten verlassenen Poli¬
tik keine Garantie mehr bietet. Di. Fraktion hat dem Reichs¬
kanzler wissen lassen, daß sie in ihren Entschließungen nicht
von irgendwelchem Mißtrauen gegen Dr . Brüning selbst ge¬
leitet ist, von ihm aber erwartet , daß er eine Neubil¬
dung des Reichskabinetts  unter seiner Führung
herbeiführt.

Erklärt sich Dr . Brüning bereit, sein Kabinett umzubil¬
den, so würde die Deutsche Volkspartei , so würden wahr¬
scheinlich auch die Landvolk-  und möglicherweise die
Wirtschastspartei gegen  die Einberufung des

üchstages stimmen. Sie würden auf diese Weise Dr.
Brüning in die Lage versetzen, seine Politik weiterzufüh¬
ren, und zwar ohne Parlament.

Curtius verlätzt die Sitzung.
Ueber den Verlauf der Fraktionssitzung der Deutschen

Volkspartei berichten die Blätter , daß Reichsaußenministei
Dr . Curtius  an dem größten Teil der Beratungen teil¬
genommen hatte.

Als sich ergab, daß die Mehrheit der Fraktion für die
Einberufung des Reichstages und damit .gegen die Absich¬
ten des Reichskanzlers und des Gefamkkabinekks stimmen
werde, verließ er die Sitzung.

Der Re i chs a u s f chu ß der Deutschen Volkspartei hat
die Haltung der Reichstagsfraktion gebilligt  und der
Parteiführung geschlossen sein Vertrauen ausgesprochen.

Brünins sibt nichi nach.
Der Reichskanzler ist, wie verlautet, nach wie vor ent-

schloffen, auf Richkeinberufung des Reichstages zu bestehen
und nötigenfalls die Konsequenzen zu ziehen, wenn entge¬
gen diesem Wunsch der Aeltestenrat die Einberufung des
Parlaments beschließen sollte. Es wird sich dabei keines¬
falls um eine Scheindemission handeln.

Der Beschluß der Deutschen Volkspartei hat den Kanz¬
ler nicht veranlaßt , eine Umbildung des Kabinetts herbeizu¬
führen . Es scheint vielmehr, daß er die Abstimmung im
Aeltestenrat abwartet . Damit ist also kaum damit zu rech¬
nen, daß die Entscheidung vor Dienstag  fällt.

In parlamentarischen Kreisen ist man der Ansicht, daß die
Frage , ob es zur Einberufung des Reichstages kommt oder
nicht, noch sehr in der Luft hängt . Das Hauptinteresse kon¬
zentriert sich gar nicht einmal so sehr auf die Haltung , die
die Sozialdemokraten  einnehmen werden. Man
glaubt sogar, daß der Beschluß der Deutschen Volkspartei
diese Fraktion in ihrer Absicht, die Regierung zu tolerieren.
eher bestärken wird . Dagegen scheint im Augenblick noch
zweifelhaft zu sein, was die L a n d v o l kp a r t e i beschlie¬
ßen wird . Sie bildet das Zünglein an der Waage.

Die welkere Entwicklunghängt nach Auffassung politi-
scher Kreise nun davon ab, ob die Parteien am Dienstag
tatsächlich die Verantwortung für den Rücktritt der Regie¬
rung auf sich nehmen wollen. Der Kanzler wird inzwischen
Gelegenheit haben, anläßlich einer Zenkrumstagung seine
Auffassung darzulegen.

2luck in Kreisen der Deutschen Volkspartei ist man übri¬
gens sich darüber klar, daß die Einberufung des Reichsta-
ges, wenn sie wirklich herbeigeführt werden sollte, keines-
wegs die Aufhebung der Notverordnung , sondern nur ihre
Abänderung bedeuten kann.

Die Sozialdemokraten warten ab.
Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion hat einen Be¬

schluß gefaßt, in dem es heißt:

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat davon
Kenntnis genommen, daß der Fraktionsvorstand Verhand¬
lungen mit der Reichsregierung ausgenommen hat, um eine
durchgreifende Abänderung der Notverordnung zu erreichen-

Sie wird die Entscheidung über ihre weiteren Schritts
von dem Ergebnis feiner Verhandlungen abhängig machen.
Deshalb vertagt sich die Fraktion auf Dienstag vormittag.
In der neuen Sitzung wird sie sich entscheiden, ob sie eins
Einberufung des Reichstages verlangen soll.

In seinen Besprechungen mit den Sozialdeinokraten
soll sich der Reichskanzler zu Aenderung ' en  der Not¬
verordnung unter der Voraussetzung bereit erklärt haben,
daß dadurch deren finanziellen Erträgnisse  nicht
beeinträchtigt werden. Die eventuellen Abänderungen sollen
jedoch weder durch den Reichstag noch durch einen Aus¬
schuß beschlossen, sondern auf dem Wege interner Verhand¬
lungen vereinbart werden.

Larlövolk gegen Dietrich.
In Kreisen der Landoolkfraktion steht man auf dem

Standpunkt , daß vor der Entscheidung über die Einberu¬
fung des Reichstags erst Klarheit darüber geschaffen wer¬
den müsse, wie sich die Regierung die weitere Behandlung
der Re p a r a t i o n s f r a g e denkt. In engem Zusammen¬
hang damit stehe die Umbildung des Kabinetts.
Besonders schwer seien die Bedenken gegen den Reichsfi¬
nanzminister Dietrich, den man nicht länger im Amt belast
sen könne. Schon sein Verhaken in der Frage der Be a m«
tengehälterkürzung  sei schwer erträglich. Er selbst
hätte den Bcamtenorganisationen durch seine Aeuherungen
die besten Waffen gegen die Kürzung in die Hände geliefert.

Für die Landvolkparkei sei auch die Frage von
ausschlaggebender Bedeutung, wie sich Deutschnakionale und
Rakionalfozialisten zu einer Regierungsumbildung stellen.

Oie Stellung der Deutschnationalen.
Die Mitteilungen der Deutschnationalen Volkspartei er¬

klären, daß diese durch die Auswechslung einiger Persönlich¬
keiten im Kabinett Brüning nicht veranlaßt werden könne,
die Regierung zu tolerieren.

Die Deukschnakionalen hätten sich eindeutig dahin aus¬
gesprochen, daß nur ein nicht mit der Erfüllungspolitik be¬
lastetes Kabinett und die Umgestaltung der Verhältnisse in
Preußen sie zur Aufgabe ihrer Opposition bewegen könn¬
ten.

Im übrigen glaubt die Parteikorrespondenz , daß die
V o l ks p a r t e i doch umfallen  werde und mit der Be¬
setzung des Justizministeriunis und des Wirtschaftsministe¬
riums durch ihr genehme Persönlichkeiten sich zufrieden
gäbe,

Ettglifchs Besorgnisse um OeuischSanS
»Rur eine klare Entscheidung in der Tributfrage kcmy

helfen.»
London, 12. Juni.

Die englischen Blätter lassen sich aus Berlin ausführlich
über die poltische Lage und über die mutmaßlichen Absichten
der deutschen Regierung in der Tributfrage benchteni
Außerordentlich bemerkenswert ist eine Aeußernng der „Fi¬
nancial News ". Das Blatt sagt, daß die Unsicherheit übet
die Aussichten einer Revision des Doungplanes der haupt¬
sächliche Grund für die Schwäche der deutschen Währung
sei. Es sei von überragender Bedeutung , daß diese Sorgen-
quelle sofort beseitigt werde.

Schon die Ankündigung einer Konferenz würde vief
zur Beruhigung beitragen. An vielen Stellen fei man de«
Ansicht, daß die Weltkrise seht ihr kritisches Stadium er-
reicht habe und daß die nächsten Wochen für die weiter«
Entwicklung bedeutsam sein würden. Wenn der gesund«
Menschenverstand vorherrsche und ein annehmbarer Aus¬
weg aus dem gegenwärtigen Stillstand in der Reparakions-
frage gefunden werde, so könne man auf eine Besserung
hoffen.

Die „Financial Times " führt die Störungen in der deut¬
schen Währung und auf dem Wertpapiermarkt in erster
Linie auf die wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland!
selbst zurück, obwohl natürlich auch politische Einflüsse eins
wichtige Rolle spielten. Die deutschen Goldverschiffungen be¬
deuteten auch für das englische Pfund gewisse Gefahren.

„Financial Rews » meint, daß die Reichsbank schleunigst
den Diskont heraussehen sollte. Die Währungsbewegung
taffe erkennen, daß die Deutschen ihr Geld nach der Schweiz
schafften, und daß Paris und Rewyork in höherem Maß«
als London ihre Guthaben zurückzögen.

„Daily Expreß" und andere Zeitungen weisen auf dis
Bedeutung des .Zuiammenbruchcs der großen Hamburger
Exportfirma Schlubach.Thiemer und Co. im Zusammen¬
hang mit der nervösen Stimmung hin, die in London hin¬
sichtlich der mitteleuropäischen Lage herrsche.

Der Vertreter des „Daily Telegraph " hat von einem
führenden Politiker , der die Ansichten der Regierung sicher¬
lich gut kenne, erfahren , daß die Erörterungen über dis
Tribute durch ein Gesuch Deutschland  s nach einem
Transfer -Aufschub gemäß dem Poungplan eingeleitet wer-
den soll. Die „Times " glaubt, daß die deutsche Regierung
vor Anfang nächsten  Monats  keine Schritte tun
werde.



Schwere Tage für die Reichsbank.
Sturm auf Devisen. — Geldabzüge des Auslandes.

Berlin. 12. Juni.
In den letzten beiden Wochen hat der deutsche Geld-

markt Anforderungen an den Devisenbestand erlebt wie seu
den Zeiten der Inflation nicht mehr. Die Abgaben der
Neichsbank an Devisen erreichen bereits d>e Milliarde.

Am Freitag Halle die Reichsbank ihren schwersten Tag
zu bestehen. Die Anforderungen gingen weil über das ms-
herige Mast hinaus. Man schätzt die Abgaben der Bercĥ-
bank am Freilagmarkt aus 150 Millionen Reichsmark, doch
dürfte dieser Betrag eher zu niedrig gegr.^ n sein. An d„
Börse wurden scharfe Kursrückgänge der Wertpapiere ver-
zeichnet. Der Staakskommissar war bei der Kursfestsetzung

""^Gegenüber den Gerüchten, es lägen den Geldabzügen
und -kündigungen des Auslandes französische M « .
che n s cha i t e n zugrunde , erklären die Großbanken , zu
dieser Vermutung bestehe kein Anlaß . Es scheinen Abzug«
aus allen qeldqebenden Ländern vorzuliegen, auch aus
Amerika. Diese' Abflüsse, so wird von fachmännischer Seite
erklärt , seien zwar sehr unangenehm , jedoch nicht beunrv-
higend. Sie beleuchten aber grell die zunehmenden Schwie>
rigkeiten in Mitteleuropa und machen den Nus nach ra-
scher Erleichterung nur noch dringlicher.

Vor siner Diskonterhöhung.
Berlin. 13. Juni . Der Zentralausschutz der Reichsbanl

ist zu Samstag nachmittag zu einer Sitzung einberufen
worden. Er wird über die Frage einer Diskonterhöhung
Beschluß fassen. . ,

Im übrigen ift eine wesentliche Erleichterung dadurch
eingetreten, daß die Federal Reservebank in Rewyork An¬
käufe in deutschen Mark vorgenommen hak.

Lokales
von Kela Beta , 3 Münchner Kindl, Walzer von K G

, Der Freischütz von E . M.m
5. Rokoko Gavotte , von Metter , 6. Mrierbilder,

Flörsheim a. M.. den 13. Juni 1931
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von Lüdecke und 7. Armeemarsch Herzog von Brauns-s ,
_ ftdtl1 geklaqt

Meisterprüfung . Am 5. und 6. Juni ds . M *-
die Herren Lorenz Wagner , Bezirksinspektor unb ®

Am morgigen Sonntag weht neben anderen festlich stim¬
menden Farben, auch das uns lieb und vertraut gewordene
Weis mit dem roten Kreuz, das Banner der Caritas , der
werktätigen Nächstenliebe. Wir fragen nicht mehr: Was tut
das Rote Kreuz? Was tut es? Was ist es mir? - Sem
Wimpel flattert ja tagtäglich, stündlich über uns. neben uns!
Berater , Schützer, Helfer, Retter — das sind seine Namen
Verhütung, Bekämpfung, Linderung gesundheitlicher, wiitschaft-
licher Not — das ist seine Ausgabe. Und seine werktätige
Liebe, seine Wohlfahrtsarbeit und getreue Pflichterfüllung
umfast auch dich, gilt auch dir. - Darum trägst ' auch du
und dein Freund und deine ganze Gesellschaft am morgigen
Sonntag die Blume der Barmherzigkeit, und keiner geht an
den Rotekreuzleuten vorbei, die eure Gabe heischen. — Um
das ernste, nachahmende Bild des Roten Kreuzes möge der
Flörsheimer Notekreuzsonntagwiederum einen reichen, schweren
Kranz von Rosen der Nächstenliebe winden.

die Herren Lorenz '-Wagner, «ezirism, »■-  le bei b,
Mohr , Mitinhaber der Jnstallationsgesell,chast ft» fdjin
Mohr , ihre Meisterprüfung auf dem Gebiete der «fc .»AL %SSTMsrjus ^ »>rmm «tej»

hteif “ »o< 4 M-!»--?ri,s««g 3«'
* für Gas und Wasser abgelegt. ^ len.

PNen, bis
Die Rosen blühen. » t«

ie ds

wai

— - . - -- • rrmi}"W noti
Blühen wirklich schon die Rosen? Als der HoM^

Der eme ocQumjm mey*. uiu. . » •KiironTeti-,
ger. Was würde nun noch alles kommen? Die Rost . ^
der Jasmin - die Lindenblüte. . . Und dann L g
Blütenrausch des Frühlings vorüber dann wurde dl > am
zende Zeit der Gerüche und der Bluten zu Ende fetw ^^ >an

Ja , der Hollunder blühte. Immer noch blüht fJ
lönhörifrhptrt Reicvtum. dieser im Volk so beliebte. e

„D 3000 " in London.
Das gröstte deutsche Landflugzeug. ^

London, 12. Juni . Das deutsche Flugzeug D 2000 (Typ
Junkers G 38) ist aus dem Flugplatz in Eroyoon glatt ge¬
landet . Es war um 9,15 Uhr vom Flughafen Tempelhof zu
seinem ersten flugplanmäßigen Fliig nach gestar¬
tet und hacte planmäßige Zwischenlandungen m Hannover
und Amsterdam durchgefuhrt. Um 15,14 E QI e ]
Amsterdam abgeflogen. Es uberkreuzte den engl chen Flug
platz zweintal und machte eine ausgezeichnete Landmlg . A f
dem Flugplatz hatten sich verhältnismäßig viel Menschen
cingefunden, um sich dies neuartige deutsche Hlugzeug an¬
zusehen. Außer der Besatzung befanden sich 12 Personen an
230Tb rc

Die D 2000 ist das größte deutsche Landflugzeug. Es
wurde erst vor kurzem nach sehr erfolgreichen Prooeslugen
von der Lufthansa übernommen und in den Flugdienst Ber¬
lin—London eingestellt.

,chwenderi ch?m Reichtum ' dieser im Volk so beliebteJen  |
sagenhafte, mit hundert Vorstellungen aus der voll^ Bet Fs
lichen Heilkunde verknüpfte Strauch Aber — sollten ^
iich auch schon die Rosen blühen ? Wenn man Morgj , ^ «/nsi ' x — tr » hotlPtt immer NOM mt

3n Flörsheim hat die Freiw. Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz den Auftrag durch Verkauf von Notekreuzblumen und
Listensammlung die Rotekreuzsache zu betätigen. — Gehe
keiner, - wenn auch in der Zelt der großen wirtschaftlichen
Not, — achtlos vorüber, das kleinste Ccherflein dient der
Allgemeinheit. - In entgegenkommender Weise hat sich
die hiesige Feuerwehrkapelle bereif erklärt, inittags von 1
bis 2 Uhhr auf dem Rathenauplatz ein Promenadekonzert
zu veranstalten, mit folgendem Programm : 1. Prinz Ekel
Friedrich, Marsch von Blankenburg, 2. Lustspiel Ouvertüre

IM) ÖUCI) |u)un Uie uiuyi-ii - »,tyUö tHC

stillen Gärten vorüberging m denen immer noch d -̂ bslô nu
fel flötete und sang, da spitzte nur da und dort «" vp 1 .
Fleckchen Weiß oder Rot aus festen Rosenknospen
dann und wann einmal hatte keusch und lungfraulm . ,
wahrhaftiges Sinnbild von Schönheit und Anmut , e ^h Spc
nclne Rose ihr Blätterkleid entfaltet . wit1 L 'yP™

Nun aber ? Nun leuchten die Gärten weih und r ^ t Agb
rosa und gelb - die Rosenzeit ist da. wie schon tsO Mz^o j
Blume ! Ja , es ist die Königin der^ Blmmn . denn.

Blühen wirtiicy jcyon oie ^ »r $
seine weißen Blütenteller aufmachte und ihren betaim ^ ^
Duft in den milden Abend strömte da dachte man ^ eine
der eine Schönheit mehr und wieder eme Hoffnung '. Etwa

>v
vo

Blume ! ^ a, es i,c ote ' 71 fein
wäre so schön, so edel wie ste, welche duftete so st
so köstlich wie sie?

Die Violen viuyLis. ^-s:> ummmav, « ... ü-_;
nein Höhepunkt. Die Rose schmückt ihn wie köstlicher̂ f.s ;« ^ rmi 9TTTp(jorhotlbcit bßt bß i je

QuturtXUS & ««• - er S -°h>mg-,°mmerst ->>' » " -
. . " * ' ” " er Ss

und Des imyte», »> ues. aiuit „I — ■” ^ ,:6:!!{eii v
ihrem Kelch, ihrem Herzen strömt die ganze SuhW S[(jKumt* hp* ?früblmas und des Sommers. Rose .

stein die schönste Frau . Alle Schönheit der Farbe , der t
Md de- Dufte- , in d-e R-ft sind--! wir ft- n«! K

'!K Pu,

ihrem smet), iycein Z)ecz«-!i \uuun “.7 .yt L»>„
Sonne , des Frühlings und des Sommers . Rose Age ,
Rose ist Schönheit und Anmut , Rose ist Sonne , jerkgbi
gewachsenes Gedicht. ^ ^sanier

* ^it

Der ungeköpfte Kurien.
Berlin 13. Iuni . Der preußische Landtag lehnte am

-kreitaa entsprechend dem Vorschlag des Rechtsausschusses
den deukschnakionalenAntrag aii]  RoU'.rIckung d̂ Tode^
Urteils an körten als nicht zur Zustand gkcit!deŝ Landtages
gehörend mit den Stimmen der Sozialdemokraten, des
Zentrums, der Skaatspartei und der Kommunisten ab.

Für eiüge Leser.
tt « der Berliner Börse waren nene scharfe Kurs-

Ä iA lÄf * '» Xf ! SS
nm Devisenmarkt werden ans l »0 Millionen mcnysma t

"... Die sozialdemokratische Rcichstagssraktionh«it einen
Beschluß gesK in den. eine Aenderung der Notderord.nuna verlangt wird. ^ , ,

Der Reichskanzler, der in Begleitung des Staats¬
sekretärs Meißner zum Reichspr>,s.de»,tcn »ach Nendeck ge
fahre» ist, wird Samstag früh in Berlin zuruckerwarker.

e-v„ Lauendnrg an der Elve kam es zwischen Lune-
Luraer und Lauenbnrger Kommunisten zu einer schweren
Wäaere ? Die Polizei mußte von ihrer Waffe Gebrauch
machen, wobei ei» Kommunist getötet und zwei schwer ver¬
letzt wurden.

Miftitz ;ubemtrt ( 6m
Mnuten gekocht)schmeckt
btx  Kathreiner

Dobri kostet öas gmye
Plstmöpccket nurSOpjg...

244 Stunden Sonnenschein im Mai . Der Won"
war besonders m seinem letzten Drittel sehr w ^

%

Temperaturextreme betrugen 1,3 Grad Minimum s g
und 30,9 Grad Maximum am 25., d°s Monawtag ^ , r
der Lufttemperatur betrug 17.2 Grad (30 iahr . MN^ s tziln,.
Grad ). Die Monatsmederschlagssumme betrug „
130 iahr Mittel 55) von denen allein 39 mm aus >>sz 'st
Mai und 20.6 mm auf den 31. Mai entfallen ^
brachte vier heitere Tage (30 jahr . Mittel 5). 10  trüb ^ Er
(8), 8 Sommertage (Maximum 25 Grad und mehr!^  .

chi)"6" Tage mit Gewitter , 13 mit Regen , 20 mit ^— ■ ' n“  Pfunden Sonnenschein (20 iahr -Mai verzeichnete 244 Stunden cm>ms:««mi>;m -z»
tel 229). Nach Blättermeldungen soll der mesjahrM v v
der heißeste seit 47 Jahren gewesen sein.. Das strmw«der yeißelie ich ^ayren s-
In den letzten 30 Jahren war der Mai des Iahst
der heißeste mit einer Monatsdurchschnittsbemperal $ Met gn
17,6 Grad . Er hat also den diesjährigen Mar nw Kt»-—̂ OQf

" 'Schützt die Hummeln! Biel Unklarheit herrM
den Nutzen der Hummel, und das Zerstören lhrst ^ ?>hsz \
ist vielfach noch üblich. Und doch verdient gerade tQuist vietfacy noch uvncy. unv vom uviuitm  a « ““1 ‘
Schutz, denn die Hummeln sind die einzigen Befrucip ^

darauf

uns
3arl

Anzahl von Pflanzenarten . Durch die zunehmeno°
vierung des Boden find die Nistplätze der Hinnwel .
hin beschränkt. Unverstand vernichtet jährlich Taust'
Hummeln, von denen irgendwelcher Schaden nie v
geworden ist, die aber von sprichwörtlichem NullÄ. a> ' r _ in Neu JEh.geworden ist, die aber von ,prlcyworlncyem,
Als z. B . anfangs des letzten Jsrhrhunderts inAls 5. rv. anfangs oes legren ^ .
der Klee eingeführt würbe , gebieh biefer recht 0 ^
aber niemals Samen an. Erst als man bre HuM»

°8

führte, gab es den nötigen Samen. '°Ik R»

Miss
Ksiegs -LagsvAch

von Karl Steinebach, Flörsheim Ms
29. Fortsetzung

Die Sprengung der feindlichen Stellung auf Höhe 181
am 3. Februar 1915.

In der Neujahrsnacht hatte die Kompagnie Wache
im vordersten Schützengraben. Cs war wieder einmal
so ein rechtes Sauwetter . Schon tagelang fast ununter¬
brochen Schnee und Regen . Die Franzosen waren leb¬
hafter geworden, schossen viel mit schweren Granaten
und schweren Minen . Es war erhöhte Alarmbereitschaft
befohlen ; man befürchtete einen französischen Angriff.
Da hieß es denn aufgepatzt, es war ja nur ein Sprung
von der feindlichen Stellung in unseren Schützengraben.
Es durfte nicht wieder Vorkommen, datz den Franzosen
eine Überrumpelung gelang , wie am 28. Dezember bei
der 5.  Kompagnie . In der Neujahrsnacht vorn im
Schützengraben ! Natz bis auf die Haut, der Mantel
eine einzige Lehmschmiere, bis über die Stiefelschäfte
stand man im Schlamm. Kein warmes Essen. Wie
wohl hätte ein Glas Glühwein getan, den man sonst
in der Neujahrsnacht in der Heimat getrunken hatte.
Mancher dachte zurück in die Heimat an Frau und Kinder,
an die Angehörigen, oder an seine Braut , die wohl
auch seiner mit Sehnsucht gedachte und den Verlobten
heute nacht erwartet hätte , wenn es nicht Krieg gewesen
wäre . — Die Franzosen griffen nicht an . Morgens
wurde die Kompagnie abgelöst und marschierte zurück
nach dem Bothewäldchen in Reservestellung. Hier hatte
es während der Nacht Tote und Verwundete gegeben.
Die Franzosen hatten mit schweren Granaten paar Unter¬

stände eingeschossen. Man war gerade dabei, die Ge
fallenen zu beerdigen. Nun ja , da war nichts daran
zu ändern, man war ja schon so abgestumpft. Heute
dir morgen mir ! Erst wurde jetzt mal das Wen warm
aemacht.' oder Kaffee gekocht, damit etwas Warmes m
den Leib kam. Mochten die Franzosen auch weiter mit
Granaten auf die Unterstünde schietzen, einmal wurde
man ja doch auch dran glauben müssen. Drei Mann
von der Kompagnie hatten ihren Unterstand ganz am
Futze des Wäldchens. Sie hatten in ihrem selbstgebauten
Öfchen Feuer gemacht, den Kaffee gewärmt und dann
etwas gegessen.' Die ausgeteilte Feldpost wurde geleien,
so jetzt konnte inan sich hinlegen und nach 24 Stunden
Wache im Schützengraben wieder einmal ein paar Stunden
schlafen in dem einigermaßen angewärmten Unterstand.
Schlafen und vergessen . - . Kaum hatten die drei
Mann sich hingelegt, wurde ihr Unterstand von eurer
schweren Granate eingehauen Sie schliefen jetzt den
ewiaen Schlaf — Die am meisten gefährdeten Unter¬
stände mutzten jetzt von den Insassen geräumt werden.
Viele suchten Schutz in den Laufgraben auf Hohe 191,
bis die Schießerei nachgelassen hatte . —

Es gab jetzt wieder fast jeden Tag Verwundete und
Tote . Bei der anhaltend schlechten Witterung wurden
viele Leute krank und kamen nach Olizy oder C .iallerange
ins Feldlazarett . Nach ein paar Tagen wurden ste dann
aber wieder in den Schützengraben geschickt. Um nach
Deutschland zu kommen, mutzte schon der halbe Kopf
ab sein Jeder Mann wurde vorn im Schützengraben
gebraucht. Mein Gott, es war ja Krieg und da kam
es nicht so genau darauf an ; wenn der eme oder der
andere sich auch nicht so recht wohl suhlte, da wurde
nichts nach gefragt Es war wieder E/satz gekommen.
Auch Landsleute waren dabei : Albert Seck, Philipp
Allendorf, Schleidt und noch einige, die aber zu anderen
Kompagnien kamen. Viele von dem neuen Ersatz wur¬
den nach kurzer Zeit krank und kamen ms Lazarett.

Auf dem höhsten Punkt der Höhe 191 laT. % gg
Franzosen, hatten also auch die beste Beov»̂ ^ iti
Sie konnten uns , wie man so sagt, m den f isttJeu
sehen, aber wir nicht ihnen . Auf dem höchste»̂ i„&
hatten sie ein Maschinengewehr eingebaut . ->«,>j(le 3
beschoß der Schütze sunsere Essenholer und Trage '
wenn diese vom Bothewäldchen nach dem Kan j 9en, Q"
unterwegs waren " Diesec „Qiernayer ! t .. !unterwegs waren " 'Luesec „^ irernayer r ** >
war der feindliche Schütze getauft worden, oe(L>ftnj,
viele verwundet und war schon manchmal
worven. -rme ^ vye
sitz kommen; damit verschwand dann auch der

'entworden. Die Höhe 19l sollte restlos în unstr^

.. .. „ sch-' , u
tack . . . tack . . . seines Maschinengewehres^ „,'G ^ 8

JUj lummen , uuilllt vnikiv  v*v*v*, -n

Peter “. Er konnte uns dann mit dem tüglischb^
lacr . . . racr . . . ,emev ^ «e, nj  «
nicht mehr heiß machen Unsere rückwärtigen
wege, die zu dem Kanonenberg und zur Hohe
ten, konnten dann nicht mehr eingesehen wer ^ 9tet) *
Franzmann konnte uns nicht mehr in den Kochcop'̂
Diesmal sollte die feindliche Stellung durch
Sprengung in unseren Besitz kommen; Nlenstv.
sollten' nach Möglichkeit geschont werden.tcnueri riacg yjiuytuijicu 11 h lei
tec unter der Erdoberfläche gruben die 11. .

ft L

hi"

ICC Ulllcl Del V2/lUUUCt|luUj& ytuuc.ii. u iv *-• r- "SKp '
genannte Stollen , oie bis unter den ersten fca .L  jj . t« j
Schützengraben auf den höchsten Punkt der v' (j; k 8teiDcyugengraoen an , ucu .«n k-
ten. Diese 4 Stellen wurden mit einigen^bu^
net Schwarzpulver gefüllt und sollten daN» Ljt leinen
zündung gebracht werden. Während ver f,..znnvantj - "t(
von den Pionieren sestgestellt worden, daß ^ 4°) 28
französischer Seite ans unterirdische Stollen oo ^ w ,sranzojricyec oeue uua uiuciuuqivc wsunu . - , fl
wurden. Auch in unserer vordersten Stellungwuvw ». _ __ , _ .V>e
wahrgenommen, daß die Franzosen unseren
graben unterminiert hatten . Eile tat not . ^

(FortsetzunS
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> r5o =Säfitigcn treffen sich, wie aus heutigem Inserat
jfy am Sonntag abend im Gasthaus „Mainbltck

,,voll"zähiiges Erscheinen erwartet wird, ist selbstver-

liber Felddiebstähle wird in letzter Zeit wieder
PTLftgt . Gestern war die Familie des Landwirts H. in

NZilht,pöpe des Kreuzweges mit Feldarbeiten beschäftigt und
tman" ° der Vesperpause die Entdeckung machen, daß das

öB A -Ichirr einschließlich Korb, Vesperbrot , Bestecke etc.
A, Ken war. Die Ueberraschung war natürlich groß, denn es

Iis7 ° schon eine bedeutende Frechheit dazu Leuten während
5 ihrem Grundstück beschäftigt sind, in dieser Weise zu
Men. Die Klage der Landwirte, daß ständig allzuviel
s°Nen, die gar nichts in der Feldgemarkung verloren haben,
, ^ getroffen werden, ist allgemein. Eine Abhilfe wäre

notwendig
r^ Äft " adschaft 1882. Wir weisen darauf hin , daß morgen
ftct)*^ eine gemülllche tm ?tntts
«ft .”lt' Erwartet wirdtoseN'
)ürde ^ ^ ^ ^ ^ ^ _ ___
die i“11 ft am 14. Juni .̂ Zahlreiche Gesangvereine u. a. auch
eiw . ftangverein „Liederrkanz" und der Gesangverein „Sän-
ir iNjH.Nv" hier, nehmen daran teil. Die Festlichkeit wird

Zusammenkunft im „Taunus '" stätt-
die gute und die bessere Ehehälfte!

ftriges Stiftungsfest feiert der E .-V. Liederkranz in

»>•» •'7  von hier, nehmen oaran reu. -tue untu
bte,. Buchen- und Tannenwald abgehalten. Um 2 Uhr

Festzug. Also auf nach „Hasselich!"

agen̂ | 140  Arbeitslose gibt es z. Zt . in Flörsheim . Davon
die männliche und 37 weibliche Arbeitssuchende . Er-

ftosenunterstützungsempfünger sind es 120 männliche
"i,? Weibliche, Krisenempfänger 86 männliche und 1

’äle, Wohlfahrtsempfänger 61 Personen.
?et  Sportverein 09 spielt morgen hier gegen Kelster-

ii». ^ rmittngs 9.30 Uhr A-Jgd . — Bischofsheim, Ge¬
lt Al. und Schüler spielen in Kelsterbach. Ab-

x„Vft 3° Uhr.
Lft .SBcrcin von 1861. Heute abend ist die letzte
ji ffdentliche Generalversammlung des Turnvereins von
ft 2. Vereinslokale „Karthäuserhof". Es geht um das
^Mturnfest am 4., 5. und 6. Juli ds. Jrs , und sind

fei"

chek§xr dt wirs wiu uiuu , - i-
der ö| ft Punkte zu erledigen. Alle Turner seien deshalb noch--cint-1 ®tttctuf dinnemielen ?n ericbeinen.
ii«? ä
üi

auf hingewiefen zu erscheinen.
'Ä ft Gloria Palast werden Samstag und Sonntag zwei

,.M8e stumme Großfilme gezeigt und zwar das große
rftsbrama „Helden der Nacht" ein Film vott Treue
^Kameradschaft auf dem Schlachtfeld. Ein grandioser

‘nift » mit  sensationellen dramatischen Höhepunkten! Eine
' w. / Zarte Liebesgeschichte zieht sich durch diesen Film,

„Hl ft 5 in seiner Wucht und Größe erschüttert und im
esftft an jüngste furchtbare Ereignisse im Bergbau mit
1 ' iftcher Trauer erfüllt. Als zweiter Film läuft ein Aben-

W

iarifl
m Oft Otz
agff

3 ^ l! 3)'
aus !, Angestelltenratsiuahlen in Hessen u. Hessen-Nassau.

tẑ werlschaftsbund der Angestellten , GDA ., veröffent-
riibstf fts Ergebnis von 339 Betrieben mit 1236 Angestellten-
ehrlftsD .n. Von diesen entfallen auf den im Eewerkschafts-
st)r- Z ftammengeschlossenen GDA . - 433, DBV . - 229, und
Ta^-t jt =33; zusammen 695. Auf die verschiedenen Eedag-

- 180, auf die Afaverbände - 211, sonstige Ver-
fjf ' 00 und Unorganisierte- 100.

Jet
Gewitterregen.

Mai war heiß und trocken. Was lag näher als di«

teü rttu .-'V1«nam orucrenv yeigei«, lummuiw ;. "
l»d̂ o!cht und schadenbringend aber können sie für den

"ui Cft werden, den sie in seiner Arbeit stören, dem
ft < Ernte schmälern und mit mancherlei Ungemach be-

„Aus der Wolke quillt der Segen , strömt der
jete<

rnft
ihrsts

n° M,daß " deHunimonat , 'der ohnehin gerne weint unl>rt\bi !̂d . 'ch dafür umso feuchter und regnerischer gebärder
,Jr * 'hj ftm großen und ganzen hat sich nun zwar auch bei
Zi-leSH,°>s jetzt recht ordentlich angelassen, aber es vergeh'

'Zg°Um ein Tag ohne mehr oder minder heftige Gewit
Ä ^ Sä? Landmann wünscht sich jetzt für seine Heuernte
(.ft ilifte . sommerliche Witterung . Ehe er htnausgeht aufs
' WUft 1 zum Futterfchnitt zu schreiten, wirft er den Blick

ft "^ ieiftmel und nur dann setzt er die Sense an , wenn die
üetsi üqe^ en  für gutes Wetter sprechen. Freilich, nur allzu oft
mit- < die Zeichen. Kaum liegt das Gras gemäht am

nit# C kaum ist es zum Trocknen und Dürrwerden auf die
'"L geschichtet, da zieht am frühsommerlichen Himmel
ft . herauf, und schon prasselt flutender Regen hernie-
!»Mt die Mahd aus und zwingt den Landmann , das
dftdier wieder zu wenden und zu breiten , bis dann

l»' ft wieder heiße Sonne ihr Werk tut und die erste Fut-
fift als wohlriechendes und duftendes Heu auf schwan-

ftDagen in die Scheuer gefahren werden kann. ,
Äftftterregen — welche Wohltat und Erquickung kon-
5 | ft,sein nach drückend heißen, sommerlichen Tagen ! Wie

aus der Wolke ohne Wahl zuckt der Strahl.

Sonntag Abend veranstaltet der Wirt und die
fest des Süngerheims wieder einen der beliebten

■q s0 uenbe,
dftudwirke , versichert Euch gegen Hagelschadenl Die
ft größten Hagelgefahr ist nahe. Landwirte , verlaßt

Ä4 i'ift 'cht auf Glück und Zufall , sondern deckt Euch recht-
ft ft °Sen Hagelschäden.
elv/st\  ftch wie vor Visumzwang in Frankreich. In der
oplL >ftf !* sind mehrfach Meldungen aufgetaucht, wonach
lltelftlsmftsevisum nach Frankreich nicht mehr erforderlich

3Bie auf Erkundigungen den zuständigen Stellen
v wird, besteht der Visumzwang nach wie vor.

4 »Pferdestärken " vermag ein Pferd zu leisten?
ofti ^ uudmaschinentechnischenInstitut von Iowa in
zöP' tftftat man über das Kraftvermögen eines Pferdes
nft ? Versuche an gestellt. Nach halbjährigen täg-

^ ''fts/lchungen wurde festgestellt, daß ein Pferd eine
lwng von etwas Sber einer Pferdestärke länger

ch Tag durchzuhalten vermag . Für kürzere Zeitwerden,
paßt

islie K; ourchzuyauen vermag , ijui , curzere
aJ  s, üu jq  Leistung um das Zehnfache gesteigert w

oft ; We>n Int 6 Pferdestärken . Einen Kraftmehrbedarf pagi
hÄn .Kferd  ungleich leichter an als eine mechanische

, Vei einem Wegstück von 32 Kilometern leistet
^ .eine Zugkraft von einem Zehntel seines Ge-

kürzerer Zeit kann die Belastung vergrößert

„D 2000“ fliegt zum ersten Mal nach London.
Zum ersten Male wird „D 2000" neben dem fahrplanmäßi¬
gen Flugzeug seine neue Dienststrecke nach London, die es
ad 20 Juni regelmäßig unternimmt , befliegen. Neben
sechs Mann Flugpersonal nehmen 14 Pasjagierc an dem

Flug teil.

Wie geWirtschüßei wird!
lleberschreiiung des Neubau -Voranschlags der Frankfurke,

Orkskrankenkaffe um 2,1 Millionen!
:: Frankfurt a. M. Der Neubau der Ortskrankenkasse,

der bereits viel Staub aufgewirbelt hat , ist erneut in das
Interesse der Allgemeinheit gerückt durch die Bekanntgabe
der Abrechnung über die Kosten des Gebäudes.

Der Voranschlag stellte sich auf 4,6 Millionen RM . wäh¬
rend die tatsächlichen kosten 6.7 Millionen betrugen , wo¬
bei entschuldigend bemerkt wird , daß die Beträge , die zu
einer so wesentlichen Ueberschreitung des Voranschlags führ¬
ten nicht in Rechnung gestellt werden konnten. Es wird mit
Recht die Frage aufgeworfen , wer die Verantwortung für
eine derartige Ueberschreitung der Mittel trägt , eine Frage,
die umso dringender gestellt wird , als bekanntlich die Orks¬
krankenkaffe ihre Beiträge soeben wieder erhöht hat und
daran geht, die Arzthonorare zu kürzen. Letztere Maß¬
nahme wird damit motiviert , daß die Frankfurter kaffö
unter den großen deutschen Ortskrankenkaffen die höchsten
Ausgaben aufzuweisen hat . während von ärztlicher Seite
darauf hingewiesen wird , daß in ganz Hefftn-Raffau B.
der Honorarsah pro Fall und Quartal 6 RM betragt , wah-
rend Frankfurt nur 5.75 RM zahlte und nunmehr den Sah
auf 4 RM herabsetzen will.

:: Frankfurt a. M. (Mit18JahrenwegenLie>
besk umttter in den  T o d.) Die Feststellungen haben
ergeben, daß der Selbstmord des 18 jährigen Schülers
Flaschenhals, der sich von einem Zuge überfahren ließ, da¬
rauf zurückzuführen ist, daß er ein Liebesverhältnis mit
einer 15 jährigen lösen sollte, das die beiderseitigen Eltern
nicht wünschten.

:: Frankfurt a. Ri. (Sich s e l b st g e st e l l t.) Der 27-
jährige Arbeiter Eduard Heil, der nach Unterschlagung von
230 RM nach Frankreich flüchtete, wo er vorübergehend
Arbeit fand, kehrte vor einigen Tagen nach hier zurück und
stellte sich der Polizei freiwillig.

:: Frankfurt a. M . (Ein ungetreuer Postaus»
Helfer .) 2lm 28. Februar wurde der Posthelfer M . er¬
wischt, als er in den Rocktaschen 22 Briefe , meist Schreiben
aus Amerika, hatte . Es ist den Postbeamten strikte unter¬
sagt, in der Rocktasche irgendwelche Postsendungen , die nicht
für sie bestimmt sind, zu tragen . Als M . ins Verhör ge¬
nommen wurde , gab er zu, um Weihnachten zwei Briefe
unterschlagen und zerissen zu haben. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen Vriefunterdrückung nach Para¬
graph 354 Str .GB . und Diebstahls zu einer Gefängnisstrafe
von einem Jahr.

:: Bad Loden. (K i r che n r ä u b e r bei der Arbeit .)
Einbrecher suchten die hiesige katholische Kirche heim, wur¬
den aber gestört, sodaß sie lediglich eine Monstranz mitneh¬
men konnten. Ein Kelch, den sie ebenfalls hatten mitgehen
heißen, wurde später von ihnen anscheinend verloren und
auf der Straße gefunden.

:: Wiesbaden . (I u g e n d t r a g ö d i e.) Ein 16 jrhri-
gerLehrling , Sohn einer Witwe in Biebrich, stürzte sich aus
der Wohnung seiner Mutter im zweiten Stock und blieb mitz
einem doppelten Schädelbruch auf dem gepflasterten Hofe
liegen. Man nimmt an , daß Vorwürfe , die dem Knaben
wegen seines Verhaltens gemacht worden find, 'hn 2U der
Tat veranlaßt haben.

:: Gelnhausen. (Die Kuh vor Gericht .) Ein nicht
alltägliches Geschichtchen wird aus dem benachbartem Bie¬
ber berichtet. Ein Streit , der zwischen einem Händler aus
Bad Orb und einem Landwirt aus Lohrhaupten ausge¬
brochen war , sollte dort verhandelt werden . Zu diesem
Zwecke mußte auch die Kuh, deretwegen der Streit ausge-
brochen war , vor Gericht „erscheinen", die der Landwirt im
Gerichts„hof" unterbrachte . Wir wissen nicht, wie der Streit
ausgegangen ist; zu wünschen aber wäre , daß die Kuh or¬
dentlich Zeugengebühr beommen hat , wenn auch nicht «n
Bargeld , sondern in Form eines duftenden Bündels Heu,
welches ihr für ihr Erscheinen vor Gericht zumindett ge¬
bührt hat.

:: Marburg . (Wegen Verleumdung  der Reichs¬
wehr verurteilt .) Ein älterer , hiesiger Einwohner hatte im
Verlauf eines Gesprächs mit einem Reichswehrsoldaten be¬
hauptet , die Reichswehroffiziere seien nicht verfassungstreu
und im Ernstfälle würden sich die Mannschaften wohl deren
Befehlen fügen müssen; nur auf das Reichsbanner könne
sich der Staat verlassen. Der Soldat erstattete Anzeige, die
zum Reichswehrminister meitergeleitet wurde , der ^Klage
wegen Beleidigung der Reichswehr erhub. Das Gericht er¬
kannte gegen den Angeklagten wegen übler Nachrede auf
75 RM Geldstrafe.

:: Bad Wildungen . (Raubüberfall auf eine
Greisin .) Eine in den siebziger Jahren stehende Frau
wurde von einem Manne , der bei ihr eingedrungen war,
an Händen und Füßen gefesselt und durch einen Knebel im
Munde am Schreien gehindert . Der Täter suchte die Woh¬
nung anscheinend nach Wertsachen ab, flüchtete aber dann,
ohne etwas mitgenommen zu haben. Die Ueberfallene konnte
sich von dem Mundknebel befreien und um Hilfe rufen,
wodurch vorüberaebende Leute auf sie aufmerksam wurden.

( :) varnistädt . (Schwerer Unfall .) Ein in den 30er
Jahren stehender Arbeiter fiel im Güterbahnhof von einem
Kohlenwaggon und erlitt schwere Kopfverletzungen. Der
Verunglückte wurde von der Sanitätswache ins Kranken¬
haus gebracht.

(:) Darmftadt. (Beim Baden ertrunken .) Im
hieügen Schwimmbad ertrank der 21 Jahre alte Fritz Bru¬
der aus Oberroden. Der herbeigerufene Arzt stellte fest, datz
der Tod infolge Herzschlages eingetreten ist.

(:) Reu- Isenburg. (Ein Gegenstück zum Heidel¬
berger  Faß .) Unser Städtchen hat ein originelles Wahr¬
zeichen bekommen, das an das berühmte Heidelberger Fatz
erinnert . Nach dem Muster der für den Apfelweinausschank
üblichen Steinkrüge , den sogenannten „Bembeln ", hat ein
findiger Wirt einen über fünf Meter hohen Bembel auf sei-
nein Gartengrundstück errichten lassen. Der Krug hat ein
Fassungsvermögen von 33 500 Liter . Im Innern ist der
riesige Bembel als Kneipraum eingerichtet; er faßt zehn
Personen . _ , . _

(:) Osfenbacha. M . (Der Tod auf d er Straß  e.) In
der Senefelderstraße wurde ein 52jähriger Mann vom Herz-
schlag getroffen. Er brach bewußtlos zusammen und der her¬
beigerufene Arzt muhte den eingetretenen Tod feststellen.

(:) Lampertheim . (Der Schnellrichter in Tätig¬
keit .) Hier fand eine nicht angemeldete Versammlung der
Erwerbslosen statt, die von kommunistischer Seite einberufen
war . Die Polizei zerstreute die Ansammlung , wobei es auch
zum Widerstand gegen die Polizei kam. Der Führer der
Demonstranten wurde festgenommen und hatte sich vor dem
Schnellrichter zu verantworten . Er ' wurde zu drei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt und mit dem Auto des Darmstäd¬
ter Ueberfallkommandos in das Gefängnis nach Darmftadt
überführt . ^ . .

(:) Main ; . (Der Polizei gestellt .) Der vor erm-
ger Zeit nach Unterschlagung von 30 000 Mark flüchtig ge-
gangene Verwaltungsinspektor Klotz an der Stadtkasse hat
sich jetzt freiwillig hier bei der Polizei gestellt.

(:) Mainz . (Tödlicher Sturz .) In der Karthausev-
straße fiel eine 80jährige Witwe die Treppe hinab und er¬
litt so schwere Verletzungen, daß sie jetzt im Krankenhaus ge-
ftorben iit. _

Vskarmtmmhtmgs«
MS GSMOMPS AZKMHLZW iS* M»
Ich beabsichtige die Jagdnutzung auf dem hiesigen gemein¬

schaftlichen Jagdbezirke (Feldjagd) öffentlich meistbietend zu
verpachten. .

Die von mir in Aussicht genommenen Pachtbedmgungen
liegen vom 15. Juni 1931 ab zwei Wochen lang auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer Nr . 10, in den vor-
mittagsdienststunden von 8—12 Uhr öffentlich aus.

Gemäß 21 Absatz 4 der Jagdvcrordnung kann jeder
Jagdgenosse gegen die Art der Verpachtung und gegen die
Pachtbedingungen während der Auslegungssrist Einspruch beim
Kreisausfchuß zu Frankfurt am Main -Höchst erheben.

Flörsheim am Main , den 12. Juni 1931
Der Jagdvorsteher : Lauck Bürgermeister

Zur Anerkennung des Pachtprotokolls bezgk. der am
8. Juni ds. Jrs . verpachteten̂ Grundstückeder Kath . Kir-
ch'engcmeinde, werden die Meistbietenden auf Montag , den
15. ds. Mts . abends 8 (bis 9 Uhr auf das Bürgermeisteramt
Zimmer Nr . 3 vorgeladen.

Lauck, Ortsgerichtsvorsteher

Die Auszahlung der Zusatz- und Sozialrenten erfolgt
am Montag , den 15. Juni 1931 vormittags von 8- 9 Uhr.

Flörsheim a. M ., den 11. Juui 1931
Die Gemeindekaffe: Claas.

Kircblicbe ßacbriebten.
Ksthslischrr Gottesdienst.

3. Sonntag nach Pfingsten, den 14. Juni 1931
7 Uhr Frümeffe, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 9.45 Uhr Hoch¬

amt, nachm. 2 Uhr Christenlehre mit Andacht.
Montag 6 Uhr Amt für Maria Anna Flörsheimer vom

3. Orden, 6.30 Uhr Amt für Fainilie Phil . Bullmamr
und Nikol. Hartmann.

Dienstag 6 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen der Kir-
chenstiftungen (Schwesternhaus. 6.30 Uhr Amt für
Maria Josefa Simon geb. Adam.

Mittwoch 6.30 Uhr hl. Messe für Josefina Richter (Kran¬
kenhaus), 6.30 Uhr Amt für Josef Scharfeubaum.

Donnerstag 6 Uhr Amt für Elisabeth Meuer statt Kranzsp.
6.30 Uhr Amt für Peter Rooseit und Eltern.

Freitag 6 Uhr Amt für Therese Kohl geb. Hause und
verstorbenen Angehörige., 6.30 Uhr Amt für Familie
Gerhard Kohl.

Satnstag 6 Uhr hl. Messe für Adam Oswald Becker und
Ehefrau (Schwesternhaus), 6.30 Uhr 2. Seetenamt für
Anna Kath. Höckel.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 14. Juni 1931. (2. nach Trinitatis)

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Dienstag , den 16. Jmti 1931 abends 8 Uhr, Frauenabend

im Kaffee Kunz._

MMn ZogeniMAg, Flökshki«
Sonntag : Tageswanderung der Sturmschar ins Lorsbach¬

tal . Wir besuchen den Gottesdienst in Marrheitn . Treffpunkt
5.30 Uhr Rathenauplah . Dienstag : 8.30 Uhr Spielerversamm-
lüng der DJK . im Schützenhof. Erscheinen unbedingt erforder¬
lich.' Mittwoch: 10. Wanderung der Mädchengruppe St.
Hildegard. Treffpunkt Kirche. Donnerstag : 8 Uhr Zusam¬
menkunft im Eesellenhaus. Von 8.15 — 9 Uhr übertragen
sämtliche deutsche Sender die Eröffnungsfeier der Neichstagung
der kathot. Jugend in Trier . Sonntag , den 21. Teil¬
nahme am Feste des kathot. Arbeitervereins. Am 26. Juni
pricht ein Wanderredner der kathot. Gesellenverein-, im Ge-

sellenhaus. Am 5. Juli Teilitahmc an dem Feste des Turn¬
vereins. Am 19. Juli : Cchifssausfluĝ ttoch Lorch. 26. Juli
Heimwoche der Mädchengruppe St . Hildegard im Jugend¬
heim Königshofen — Am 3. August vierzehntägiges Lager der
Sturmschar „Gallus " in Königshofen.
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Tode und

der Beerdigung unserer lieben Verstorbenen , sowie iür die vielen
Blumenspenden und Messestiftungen dankt bestens

Familie Johann Hoeckel

Flörsheim , Hattersheim , den 13. Juni 1931

des Gesang - Verein „Liederkranz “ am
Sonntag , den 14. Juni 1931, unter Mit¬
wirkung zahlreicher erster Vereine.
Die Festlichkeit wird in dem 3 Minuten

vom Ort gelegenen schönen Buch - und
Tannenwald abgehalten . — Der Fesizug
wird um 2 Uhr ausgestellt . Eintritt 304

2 große

ZiiNM vM km
an kinderlojes Ehep".
vermieten . Preis 28J
Offerten unter Z- ff,,,

den Verlag der 3 elt 1 ~

i löii . m
zu vermieten.

RiedstraS2
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Hauftiäus spat liieiiiisaer
Flörsheim, Haupfsfrasse 39. Filiale:Schuistrasse, Telefon 111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager ini

r * Gloria - Palast na
Samstag 9.00 Uhr Sonntag 4 und 9.00 Uhr

Zwei neue Schlager

Helden der Nacht
ein ergreifendes Bergwerkdrama in 9 Akten mit
Douglas Fairfcanks jr . in der Hauptrolle,

Papitou,die Sirene der Tropen
ein Abenteuerfilm mit der weltberühmten schwarzen

Tänzerin Josefine Baker in der Hauptrolle

Sonntag a Uhr grefce Mer -uorstellung
Erwerbslose Samstag 50 Pfg . Eintritt

HaushaiMsartSkei ' SchreiDmaterfaüen,
Spieluhren , eescitenkartikel , Cigarren,

Cigaretten , Tabak.

1881 er!

Achtung zum

Empfehle meine Lokalit eiten!
Prima Apfelwein / Schöfferhofbier
Hausmacher Wurst , Käse u. Butter
Bauernbrot , in alt gewohnter Weise

Alle Kameradinnen u . Ka¬
meraden weiden zu einer Ver¬
sammlung am Sonntag , d. 14.
8 Uhr abends bei Kameradin
Becker , Gasthaus zum Main-
blick eingeladen . Wegen Wich¬
tigkeit der Tagesordnung ist
es Pflicht eines jeden Kame¬
raden vollzählig und pünkt¬
lich zu erscheine » .

Der Vorstand.

8SinigSnLiSlhkb
Dr. Bufleb ’s MutreiE

„Maikur “ ist das Besl‘

Drogerie und Farbenhaus •

Alle Kameradinnen u . Kame¬
raden des Jahrgangs

1882

Di « neue Schneider , Gastwirt und Bürgermeister

Miele
TpomTnel -WäechmascHfne Nr.
mit schwenkbarem ! Wringer
ist jetzt lieferbar

Sf ^

Mielewerke A .Cr., Crülei*§Ioli/Westf.
größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands*Ober 2000 Werksangehörige

Scnrei&mesciiiii8Ei-flf üeiien
werden exakt und sauber ausgeiiihrt:
Flörsheim am Main. Karthäuserstraßes

nebst Ehehälfte werden zu de:
am Sonntag , 14. Juni abends
8.30 Uhr bei Kamerad Johann
Offenstein (Gasthaus z. Tau¬
nus ) zur stattfiudenden Ver¬
sammlung Höst. eingeladen.

Der Vorstand

Chem. Heini!
Färben , Kunsts^von Herren -ü11

Damenkleidu 11
sowie Ausstatto^

Stickerei.

Montags anlie^1
Samstags abho'e

Annahmestelle

Die
Ein.

Die Farbe richtig,
cler Lack wirklich gut,
das Übrige sich dann
fast von selber lut!

Oel Heben - Fabrikation

mit elektrisch . Betrieb

maschinelle Mischung

Drogerie und Farbenbaus Scßmitt

■ HQGiUiefmer üaiururefnissoeri

Sonntag Abend ab 7 Uhr im kleinen Saale <k s

Sängerheims -Tafl*

I
wozu herzlich st einladet

Familie Adam Hahn und die HauskaP6'

Verkaufe über die Straße 1930er Natur * M
wein per Liter 70 Pfg-, jedes Quantum | p
Von 1 Liter an . Gefäße sind mitzubrin-

gen . — Bringe auch meine Flaschenweine
ältere Jahrgänge , die Flasche von 1 Mk . ==

an aufwärts in Erinnerung . = =

iegen
MättsF

und TH eggenborfer ^ ffätt^
sind das schönste farbiÖ

W Heinrich Sack , Hochheim a . M. W
k4anenheimerrtrshe 43 Jäg»

^ ^ llllllllllllllllllllllli! llllllllllllllllllilllilllliililli! #V

Witzblatt für die Famili 5
Z#

„Immer mit der Zeit schreitend und für die
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinn 5,

Wöchentlich eine reichhaltige Nunüß1
Das Abonnement kann jederzeit begonnen
Heber die Bezugspreise  unterrichtet der■

händler , das Postamt oder unmittelbar o

VERLAG „FLIEGENDE BLÄTTER
J . F. SCHREIBER , MÜNCHEN , MÖHLSTRAS 5
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nso gut u>ie TersiL--

^ ^ i » \M_
Einweichen der Wäsche,'
iVeldtmnchen des Wassers//

HtNKO,
eU 'Wnsch - u. Blelch - Soda.

Wenn Ihnen das jemand sagt,
dann sollten Sie mißtrauisch

werden . Persil gibt es nur in
der bekannten grün - weißen

Packung mit dem Namen
Henkel im roten Felde , niemals
lose oder in anderer Packung.
Weisen Sie in Ihrem eigenen

Interesse alle anderen Er¬

zeugnisse , die Ihnen als „das¬
selbe wie Persil “ oder „ebenso

gut wie Persil “ angeboten
werden , zurück und halten
Sie sich an das täglich in
Millionen Haushaltungen
bewährte
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Die Einweihung öes Shurman -Baues in Heidelberg.
Einzug der Korporationen in das neue Universitäts¬

gebäude

Millisnen Werden verschenkt!
Die Geschichte des Herrn Uralzesf.

, Im neuen Dresdener Gerichtspalast wird zur Zeit der
nralzeff-Prozeß verhandelt , der größte deutsche Skandal

Nachkriegszeit, ja, der größte Bankskandal, dessen man
überhaupt erinnern kann. Gewiß sind Banken schon

^ >t größeren Verlusten zu Grunde gegangen, aber niemals
^ >t größerer Dummheit . Es handelt sich um die Raiff-
f'ienbank in Berlin , die, wie sich im Jahre 1928 heraus-
Mte , bei ihren Geschäften von 1924 an , nicht weniger als

Millionen NM verlor , auf die unglaublichste Art , die
Am sich denken kann. Es hat lange gedauert , bis man oer
Wahrheit voll auf die Spur kam. Der Preußische Landtag
5«tte einen Untersuchungsausschuß eingesetzt, in dem schon
^arsträubende Geschichten erzählt wurden , aber jetzt stellt
** sich heraus , daß noch nicht ein Viertel der Wahrheit da-
>N°ls ans Licht gekommen ist.

Sechs Angeklagte haben sich nun vor ihrem Richter zu
verantworten. Hauptangeklagter ist der Russe Uralzesf,
einer der merkwürdigsten Angeklagten, die je in Dresden
Mhl auf der Anklagebank gesessen haben. Uralzesf hat von
7>eser Raiffeisen-Bank ö Millionen RM tatsächlich bekom¬
men, sein Konto war aber bei ihrem Abschluß mit 20 Mil¬
anen belastet, weil die Dank eben, wie das 1924 üblich
Kr , außerordentliche hohe Zinsen genommen hat und weil
* glaubte, von Herrn Uralzesf ihr Geld wieder zu bekom¬
men. Das war freilich ein Fehler , und der Pastor Raiff-
p!en, der Gründer der Raiffeisengenossenschaften, würde
!'ch im Grabe herumdrehen , wenn er von oiesen Geschäften
k'Ner Bankdirektoren erfahren hätte . Gewiß , man kam
Arständnis aufbringen für Menschen, die eben die Wirt
Aast der Inflation hinter sich hatten, was aber hier an
Dummheit aufgebracht worden ist, das übersteigt alles Er-
^Nkliche, alles Menschenmögliche.
. Da sitzt also dieser Russe auf der Anklagebank. Einst

war er der beste Kunde der Raiffeisen*- . . Kredite 'L" die ihm unbedenklich Kredite über gab.
Ad er sagte es heute ganz offen, daß er ja dumm gewesen
?? re, wenn er die Millionen , die ihm angeboten wurden,

genommen hätte . Auf welche Garantien ? Gewiß , er
Ar damals , als er mit der Bank in Verbindung stand, ein
^Pögender Mann , aber die Werte , die"Mden

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octaoio Falckenberg.
Copyright by Gretner & Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.1

28- Fortsetzung.

„_ _ _ _ man ihm gab,
keiner Beziehung zu den Werten , die er besaß.

Jetzt schöpften die beiden Mädchen Verdacht und dannt
wurde ihnen noch angstvoller zu Mute . Plötzlich kam
Marola der Gedanke an Majos . Vielleicht könnte der hrer
raten und helfen. Der Ansicht verschloß sich auch Donata
Nicht, und so ließ sich Marola schnell das geschlossene Auto
kommen. Während sie zur Schneehütte hinaicsfahren wollte,
sollte Donata so lange bei ihrem Vater bleiben und ihm
H r̂zkompressen machen.
Z. Mit dem alten Hausmeister und der Zofe, die Marola
sich zur Begleitung bestellt hatte, bestieg sie den Wagen
Und gab dem Schofför Weisung, möglichst schnell zu fahren.
Kn rasendem Tempo jagte das Auto durch die ausgedehnten

.Weinpflanzungen , an deren Stöcken ringsum zart licht-
grüne Ranken wie lauter kleine Fähnchen im linden Früh-
Ungswinde flatterten . Dann durchquerte es die üppigen
Weizenfelder der Niederung . Darauf näherte es sich der

Minenreaton und rollte in gewundenen Serpentinen berg¬
an, bis es endlich die Barackenstadt erreicht hatte, die noch
Unmer von Landjägern besetzt gehalten wurde. So be-
stand für Marola nicht die geringste Gefahr , wie sie zu
%er Beruhigung wahrnehmen konnte.

Während der ganzen Fahrt hatten sich ihre Gedanken
Urtt äJiciio« ihrem hochherzigen Retter befchaftigt. In
Welcher Todesangst hatte sie damals geschwebt und welche
Gefahr, dank seiner Hilfsbereitschaft, glücklich tiberstanden!
Das alles kam ihr jetzt wieder znni Bewußtstem denn in

letzten Zeit hatte sie so viel Kummer und Herzend
gehabt, daß die Erinnerung an Mcgos völlig m Nebel

-Zerronnen war.

Ein Pastor , der lm snebenberus Graphologe war , vefllr-
wortete auf seine Handschrift einen Zweimil¬
li  o n e n kr e d it , und einer der Bankprokuristen , die hier
als Zeugen auftreten , haben, damals erklärt , daß Uralzesf
ein Kaufmann ganz großen Formates sei. Ob er das war,
braucht heute nicht untersucht zu werden. Er war jedenfalls
der beste Kunde der Bank , der beste und der größte , und
was tut man mit einem solchen Kunden ? Man hängt ihm
ein Paket Aktien an , das ihn allein hätte ruinieren müssen,
wenn gar nichts anderes dazu gekommen wäre . Unsere
Aufgabe ist es nicht, diesen Russen Uralzesf zu verteidigen.
Das mögen seine Rechtsanwälte versuchen, aber die Art,
wie die Bank an ihm gehandelt hat , ist einfach toll. Da ist
in Ostpreußen eine D a mp fwoll - Wäscherei.  Die
Die Raiffeisen-Bank erwirbt ihre Aktien, die einen Wert
von 1,2 Millionen RM haben, für mehr als sechs Millio¬
nen. Es stellt sich bald heraus , daß es sich um eine Fehl¬
spekulation gehandelt hat , und dann drängt man diesem
Russen die Aktien zum Kaufpreis auf. Er nimmt sie. Ob
er gewußt hat , daß er sie zu teuer bezahlte, ist bis jetzt noch
nicht festgestellt. Aber er nahm sie und verlangte von der
Bank neue Kredite, die man ihm gab. Als der Vorsitzende
einen der Prokuristen fragte , warum man dem Käufer
Uralzesf den Bericht über den Wert der Aktien nicht gegeben
hatte , da meinten die verantwortlichen Herren , das sei Auf¬
gabe des Käufers gewesen, sich über den wirklichen Wert zu
informieren . . .

Und so war es denn weiter nicht verwunderlich, daß der
Vorsitzende dieses Gerichts selbst diese Gebahrung als eine
glatte Schiebng  bezeichnete.

Das Schicksal dieses Russen Uralzesf ist ein Stück Schick¬
sal der r n s s i s che n E m i g r a t i o n. Durch die politische
Entwicklung aus den Verhältnissen gelöst, lockert sich, was
einst fest seinen. Ueber die Herkunft Uralzeffs ist nicht viel
bekannt. Der Mann , der auf der Anklageoank sitzt, macht
nicht den Eindruck eines dummen Kerls , auch nicht den
Eindruck eines Dutzendverbrechers. Man hat ihn aus der
Untersuchungshaft entlassen, und er miih zur Durchführung
seines Prozesses nun Morphium und Opium zu sich neh¬
men. Die übrigen Angeklagten, die in die Affäre mit ver¬
wickelt sind, können diesem Russen geistig nicht das Wasser
reichen.

Es sind noch Rechtsanwälte  in diese Sache ver¬
wickelt, über die man erst ein Wort sagen kann, wenn die
Entscheidung des Gerichts vorliegt . So viel ist aber heute
schon zu sagen, daß auch einige Zeugen alles andere als
>inen erhabenen Eindruck gemacht haben. Da ist z. B. der
Rechtsanwalt und Notar Dr. Lange , einer ver früheren
Prokuristen der Raiffeisen-Bank, der vor Jahren in einem
Steuerstrafverfahren zu 24 000 RM Geldstrafe verurteilt
wurde und von dem jetzt Uralzesf behauptet , daß er ihm
geldliche Zuwendungen gemacht habe, in der Hoffnung auf
weitere Kredite. Die Vereidigung dieses Zeugen ist aus¬
gesetzt worden , bis die Akten über das Steuerstrafverfah¬
ren dem Gericht Vorgelegen haben. Es scheint da noch sehr
interessante Aufklärungen zu geben.

Das Ganze ist wie ein Roman . Man würde die einzel¬
nen Vorgänge gar nicht glauben, wenn sie nicht in so er¬
schütternder Weise bestätigt würden . Das Geld lag auf der Kö-
thenerstrahe in Berlin . Millionen waren zu vergeben. Die
deutsche Wirtschaft muhte im Auslande borgen und wieder
borgen , und die Raiffeisen-Bank borgte an den Russen
Uralzesf. Sie gab ihm fünf Millionen , forderte zwanzig
Millionen und verlor schließlich durch ihre gesamten Ge¬
schäfte sechzig Millionen.

Wenn der Staat nicht gezahlt Hütte, so wären die Bau¬
ern, die für die Geschäfte hasteten, mit dem Bettelstab von
Haus und Hof gegangen. Es ist eines der traurigsten Ka¬
pitel der deutschen Nachkriegszeit, über das jetzt in Dresden
das Urteil gesprochen werden soll.

Als das Auto vor der Schmelzhütte vorgesahren war,
richtete Marola das Wort an den Hausmeister und beauf¬
tragte ihn, Majos ycm.uszubitten . Daber ließ sie ihm nahe
legen, sich ihretwegen nicht die geringsten Umstände zu
machen, weil ihr daran läge, ihn möglichst umgehend zu
sprechen.

Nach zehn Minuten bangen Wartens erschien Majos in
schlichter Arbeitskleidung vor dem Wageuschlage und be¬
grüßte Marola höchst ehrerbietig . Diese bedeutete der
Zofe und auch dem Schofför, einen Augenblick auszu¬
steigen und sie mit Majos allein zu lassen.

Hierauf forderte Marola ihren Netter auf, neben ihr
Platz zu nehmen. Schon beim Einsteigen erschrak Majos
förmlich über Marolas totenbleiches und verhärmtes Gesicht.

So ist es doch wahr," stammelte er ganz entsetzt,
während er sich neben ihr niederließ. „Man erzählte hier
von dem Furchtbaren und stellte es dann ganz bestiinmt
wieder in Abrede . . ." Seine Lippen vibrierten vor
innerer Erregung und doch klang aus beni Ton seiner
Worte eine besorgte und innige Anteilnahme , die Marola
wohltuend berührte.

Sie war tm Augenblick keines Wortes mächtig und
nickte nur stumm.

Da drückte er ihr stillschweigend die Hand und sagte
nach einer Weile mit weicher Stimme : „Marola , alles für
Sie — und was darf ich jetzt für Sie tun ?"

Sie dankte ihm mit einem innigen Blick und sprach
dann in fliegender Hast von ihrer Sorge um Calvos ' und
Pallas ' höchst sonderbaren Zustand . Daran schloß sie die
Bitte , ihr doch zu Helsen und zu raten und so lange ui
ihrer Nähe zu bleiben, bis alle Gefahr beseitigt schiene.

Obwohl Majos noch eine dringend wichtige Arbeit auf
dem Werk zu erledigen hatte, konnte er dem angstvollen
Flehen" ihrer Augen nicht widerstehen und so sagte er zu.
Nur bat er sie, sich einige Minuten zu gedulden, bis er
ijch umgekletdet hätte.

Im Minenwerk herrschte wieder die gewohnte Tätig¬
keit Alle Maschinen surrten , stampften und rollten wie
sonst und die des Wegs kommen'. :n Arbeiter trugen wohl

Mag unD SHIüiitang

Schweres Grubenunglück in Neurode. ' *
Das Städtchen Neurode im Eulengebirge , in dem sich vor
Jahresfrist das schreckliche Grubenunglück zutrug , ist er¬
neut von einer Bergwerkskatastrophe heimgesncht worden.

Endspiel um die DFB .-Meiskerschask.
Der letzte Sonntag vor der Fuhballsperre bringt dis

wichtigste Begegnung im deutschen Fußballsport , das End¬
ziel um die DFB .-Meisterschaft, das von 1860 Mün¬
chen und Hertha  BSC . in Köln bestritten wird . Dl»
Aussichten der beiden Mannschaften sind als offen zu be¬
zeichnen. Hertha BSC . darf man vielleicht die größere Ron-
iine in derartig schweren Endspielen zu gute halten , wah¬
rend bei 1860 München die feinere Spieltechnik den Aus-
gleich der Chancen gibt. Die Leitung des Spieles ist dem
München-Gladbacher Schiedsrichter Fisienewerth übertra¬
gen, der einen sportlichen Verlauf wohl garantieren durste.

Einige große P r i v a t b e g e g n u n g e n bilden den
Abschluß der Fußballsaison . Schalke 04. die alte Meister¬
mannschaft. ist Gast des F S B. F r a n f furt  am Sams¬
tag und wird bereits am Sonntag in Berlm em Freund-
chaftsspiel gegen Tennis -Borussia austragen . Bayern
München  hat am Samstag den Dresdener SC . zu Gast,
während der 1. FC . Nürnberg den DFC . Prag bei sich em¬
pfängt . Ein Freundschaftstreffen des VfB. Stuttgart gegen
den Karlsruher FV . kommt in Stuttgart zur Austragung.

Im Ausland interessieren drei wichtige Landertreffen.
Dänemark — Holland gelangt in Kopenhagen zum Austrag,
in Prag treffen sich Tschechoslowakei und die Schweiz, in
Ungarn erwartet die Schweden in Budapest e..le schwere
Ausgabe.

Die Mannschaft der Gruppe Rhein.
Am 28. Juni findet jetzt in P i r m a s e n s das Repro-

sentativtreffen zwischen den Mannschaften der Grupps
Rhein und Saar statt, zu dem folgende Vertretung für des
Gruppe Rhein genannt wird : Morlock (SV . Waldhof)i;
Klett (Phönix Ludwigshafen ), Brose (VfL. Neckarau), Zeit»
selber, Benner (beide VfL. Neckarau), mrator (SpBgg.
Mundenheim ), Theobald (08 Mannheim ), Walz (SV . Wald-
Hof). Ersatzleute: Neumüller , Lindemann (beide Phönix
Ludwigshafen ), Haber , Pennig (beide SV . Waldhof).
Schiedsrichter: Schneider, Union Niederrad.

ltnier Null.
Zum Geburkstag Carl von Lindes.

Nicht immer ist es großen Wissenschaftlern vergönnt,
die praktischen Auswirkungen und Erfolge ihrer Forscher-
arbeit selbst zu erleben. Einer von denen, die schon zu Leb-
-eiten die reichen Früchte ihres forscherischen Schaffens ern-
ten durften, ist Carl von Linde, der Senior der Kältetechnik,
der am 11. Juni in sein 90. Lebensjahr eintritt . Die erste
Anregung zu feinem bekannten, für Wissenschaft und Vraxrs

etwas Verdrossenes zur Schau , doch hatten ihre Blicke
keineswegs etwas Feindliches sür die um den Wagen
stehenden herrschaftlichen Bedienten.

Marola selbst hatte sich tief in die Polster zurückgelehnt,
um von den Vorbeikommenden, die neugierig auf das Auto
starrten , nicht erkannt zu werden.

Majos hatte Wort gehalten und sie nicht unnötig
warten lassen. Behende schlüpfte er mit seiner kleinen
Handtasche, in die er da? Allernotwendigste hinetngetan
hatte, zu Marola in den Wagen.

Während der Fahrt drang kein Laut über ihre Lippen.
Nur tn den Augen hielten sie stumm Zwiesprache und
durchlebten tn Gedanken noch einmal jene furchtbare
Stunde der Not , die sie einander nahe gebracht hatte.
Als sich dann hinter dem Rücken ihrer Begleiter seine Hand
tn die ihrige stahl, erwiderte sie den Druck seiner Rechten
mit gleicher Festigkeit und gab sie erst frei, als der Wagen
schon über die Schloßbrücke rollte.

Nach Marolas Weisung mußte der Schofför vor dem
Verwalterhause halten . Sie drückte dem Hausmeister und'
der Zofe stumm die Hand und huschte, von Majos gefolgt,
schnell in das Haus hinein. Dort begrüßte sie ein lautes
Hundegekläff. Inzwischen waren die beiden andern rauh-
haarigen Terrier aus dem Nachlaß von Flavio ange¬
kommen und von dem Fahrer , der mit feinem kleinen Ge¬
spann täglich die Postsachen von Tortosa abholte, bei
Donata abgeliefert worden.

Diese hatte mit den unruhigen und hungrigen Tieren,
die so lange tn einer Kiste eingesperrt gewesen waren, ihre
liebe Not gehabt. Nun balgten, zausten und zerrten sie
sich mit Marolas Liebling, dem kleinen Oso, mrt dem sie
sich jetzt wieder glücklich zusammengefnnden hatten.

Marola eilte zu Majos und geleitete ihn in Calvos
Schlafzimmer . Dieser befand sich in demselben höchst

' sonderbaren Zustande und antwortete auf Donatas angst,
volle Fragen in ganz unzusammenhängender Werse, ein
Zeichen dafür , daß er noch immer nicht bei vollem Bewußt¬
sein war . —
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fo sruchkSaren Arbeiten auf dem Gebiete der Kältetechnik
empfing Linde, der damals Professor an der Technischen
Hochschule zu München war , im Jahre 1870 durch ein Preis¬
ausschreiben auf eine Kühlanlage zum Auskristallisieren
von Parrafin . In einer Abhandlung „Ueber die Wärme-
entziehung bei niedrigen Temperaturen durch mechanische
Mittel “ stellte Linde die Grundlagen für die Theorie der
Kältemaschinen fest. Nach Veröffentlichung einer weiteren
Schrift trat an Linde ein Brauereileiter mit dem Vorschlagteran, eine Kältemaschine für einen Gärkellereibetrieb inlliest zu bauen, dessen feuchtwarme Atmosphäre von un¬
günstigem Einfluß war . Ein Münchener Großbrauer stellte
sich in großzügiger Weise für die Durchführung der mit
einer Versuchsmaschine begonnenen Arbeiten in seinem
eigenen Betriebe zur Verfügung . Linde oervollkommnete
die Konstruktion immer mehr. Bis zum Jahre 1929 wurden
rund 11000 Linde'schen Großkältemaschinen geliefert, die
in rund 6600 verschiedenen Betrieben arbeiten , Bierbrau¬
ereien , Lebensmittelkühlanlagen , an Land und auf Schiffen
Eisfabriken und Molkereien stehen in der vorderen Reihe
der Benutzer. Die Gesamtleistung der gelieferten Maschinen¬
aggregate beträgt heute rund 29 Milliarden Kilogramm-
Kalorien je Tag . Ihr entspricht die Schmelzwärme einer
Eismenge , die in einen Güterzug verladen 36 000 Eisen¬
bahnwagen zu je 10 t einnehmen würde . Die niedrigste in
den Tiefkühlanlagen der Linde'schen Gesellschaft erreichte
Temperatur beträgt 90 Grad . Mit weit tieferen Tempera¬
turen befaßte sich Linde durch Erfindung eines rationellen
Verfahrens der Luftverflüssigung im Jahre 1895. Das Er¬
gebnis seiner weiteren Forschertätigkeit sollte die Grundlage
einer neuen auf der Technik der tiefen Temperaturen aus¬
gebauten Industrie bilden. Carl von Linde darf heute auf
ein reich erfülltes Leben zurückblicken. In seltenem Maße
vereinigt er regen Forschergeist mit weitschauendem Biick
für die wirtschaftlichen Erfordernisse der Zeit.

— Diebe auf der Reichsbahn. Im Jahre 1930 wurden
rund 21 000 Diebstähle gegen 25 000 im Vorjahre festgestellt,
4300 Diebe wurden durch den eigenen Sicherheitsdienst der
Reichsbahn und 400 durch die öffentliche Polizei sestgenom-
men, 46 000 Vahnpolizeiübertretungen und 31 000 Unregel¬
mäßigkeiten im Betriebsdienst gemeldet, 67 000 Nachlösun¬
gen von Fahrkarten und 8000 nachträgliche Abfertigungen
von Gepäck veranlaßt , 29 000 Unregelmäßigkeiten im Ver¬
kehrsdienst gemeldet oder abgestellt und für rund 500 000
Mark Diebesgut zurückgewonnen.

Schnakenbekämpfung im Gommer.
Mit der wärmeren Jahreszeit rückt auch eine Pflicht

besonders der Eigentümer , Mieter oder Pächter von Wasser-,
Bodenflächen und Grundstücken näher , nämlich die der Be¬
kämpfung der Stechmücken (Schnaken). Bei der Sommer¬
mückenbekämpfunghandelt es sich im Gegensatz zur Winter¬
bekämpfung um einen Kampf gegen die Brut der Mücken,
die ausschließlich in stehenden Wasseransammlungen lebt und
sich entwickelt. Kleine Teiche, Tümpel . Gräben , Gruben.
Tonnen , ja schon kleinste herumstehende wasserhaltige Ge¬
fäße wie zum Beispiel Konservenbüchsenbenutzen die Mücken¬
schwärme zur Ablage ihrer Brut . Folgende Punkte müssen
daher beachtet werden : Ein jeder muß auf seinem Eigen¬
tum und Besitz dafür sorgen, daß alle unnützen Wasser¬
ansammlungen auf geeignete Weise beseitigt werden (Aus¬
gießen. Zuschütten usw.). Wo das nicht möglich ist. müssen
die kleineren Wasseransammlungen so abgedeckt werden, daß
den Mückenweibchen die Brutablage verwehrt ist (Regen¬
tonnen ). Man kann auch mit chemischen Mitteln gegen die
Mückenbrut vorgehen, indem man die Obersläche des Wassers
mit einer dünnen Oelschicht überzieht (geeignete Mittel sind:
Flit , Salvinal , Petroleum , Schnakensaprol).

fc? et Be
Mndstml-Brosrimme.

Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfun !). ,
Jeden Werktag wiederkchrciideProgrammnumme ^ u ^ igte:

Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.30 Morgengyn,. ,^ tem
II; 7.30 Frühionzert ; 3.30 Wasserstandsmeidung; 11.4U| ,,ntadi
»ngabe, Wirtschaftsmeldungen; 11.50 Schallpiatten; , „ UstUnd
Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schalst̂ ,.: Imgle
ionzert; 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzert; 15.05 A -Am f
schaftsmeldungen; 15.15 Wetterbericht: 16.20 und 1° $ An . -j
fchaftsmeldungen; 16.30 Nachmittagskonzert; 19.10 0 jgt gett
gäbe, Wettervoraussage.

Sonntag, 14. Juni : 7 Bremer Hafenkonzert; 8.lA,
zelische Morgenfeier; 9.15 Ehorgesang; 10.45 Ingens y 0r  r»
christlichen Gewerkschaften; 11.30 Bachkantate; 12.15 V.J  V e bei:"" - H '-r—» ---- '--- enKonzert; 13.50 Zehnminutendienst für die
L4 Stunde des Landes; 15 Stunde der Jugend ; Mj ' v êUcht
konzert aus Wiesbaden; 18 Vorlesuiigeu: 18.25^ A«WMki
Marburger Elisabethenkirche; 19.20 Wetterdienst, 2 # v ?
rfcfiff' ii • 19 .30 Nitntpi ' 90u >tih - 30 .45 ÜBIaSTTtuRIl 2^ v :iWrichten; 19.30 Bunter Abend; 20.45 Blasmusik;
auf zwei Flügeln; 22.30 Nachrichten; 22.50 TanzmnsU' ^

Montag, 15. Juni : 18.15 Vortrag über Ibsens Aja,
und „Peer Eyant "; 13.45 „Vom Fliegen", Eespräast
Englischer Sprachunterricht; 19.45 Konzert; 21.20

°rd.sperre, Hörbild; 22 Zeitbericht; 22.40 Nachrichten; 23

Kriminalmusenm; 20 Unterhaltungskonzert; 20.45 „SAU A hc

"Ulsik- ' . lSi'H ber
Dienstag , 16. Juni : 15.20 Hansfrauemmchmittag, Wau

„Der erste Sozialist" , Vortrag ; 19.15 Hörbericht ^a>>̂ ^ Mgli
der Junge auch noch!" Hörmodell; 22.15 Deutsches
liederspiel; 23 Nachrichten.
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Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg-
Copyright by Greiner & Co ., Berlin NW 6.

iNachdruck verboten.)
L9. Fortsetzung.

Wie Majos sich überzeugen konnte, war Caivos Kopf
glühend heiß. Auch seine Hände verrieten eine unge¬
wöhnliche Temperatur . Dazu ging der Puls äußerst un¬
regelmäßig und heftig. Das unter die Achsel geführte
Fieberthermometer bestätigte seine Befürchtung. Zwei
volle Grade über dem roten Normalstrich zeigte die Skala.
Majos wußte selbst nicht recht, was er davon halten sollte
und ließ sich genau von Marola und Donata berichten;
dabet hingen beider Augen an seinen Lippen. — Was
würde er — und was sollte er lagen . . . ?

Nach Mögiichkest suchte Majos die so schwer beunruhig,
ten Damen zu beschwichtigen und versprach sich von wei¬
teren Kompressen aus Stirn und Herz eine baldige Lin¬
derung . Dann ging er zum Telephon und ließ sich mit

-dem zweiten Krankenwärter verbinden, um mit diesem
einen Metnungstausch vorzuneymen.

Der Wärter bekundete, höchst verwundert, daß Pallas
noch immer tut Fieber läge und noch nicht richtig bei
Bewußtsein wäre — und Maios bestätigte mit gleicher
Verwunderung , daß bei Ealvo genau dieselben Symp¬
tome vorlägen . — Dies wäre doch höchst sonderbar und
ginge keinesfalls mit rechten Dingen zu, — ries der Wär¬
ter , — besonders, da alle übrigen Teilnehmer an dem
gestrigen Zechgelage verhältnismäßig woist seien. — Auch
Majos verschloß sich nicht den schwersten Bedenken nnd
verabredete mit dein Wärter , noch unbedingt einen Arzt
yeranzuholen , falls sich das Befinden der beiden nicht
bald gebessert haben sollte.

Nachdenklich kehrte Maios zum Lager von Ealvo zu-
riick, zuckte zu dem angstvollen Gefrage von Donata und
Marola nur die Achseln und legte bei der Erneuerung der
Kompressen selbst mtt Hand an. Er bot den Damen

an. sich zurückzuziehen, er wolle inzwischen den Kranken
betreuen. Dankbar nahmen die Damen seinen Vorschlag
an und ließen ihn allein zurück.

Majos war vor allem darum zu tun , den Kranken
ganz genau zu beobachten, das konnte er nur , wenn ihn
niemand mit Fragen oder and) nur ourch allzu begreif¬
liche Unruhe störte. — Lange sann Mafos darüber nach,
was diese nämliche Erscheinung ber Ealvo fowohl wie
oei Pallas , für eine Urfache yaben konnte und erwog alle
Möglichkeiten. — Sollte ihnen irgend lemand etwas ein-
gegeben haben — nern. dann hätten sich erfahrungsgemäß
längst krampfartige Zuckungen eingestellt. — Sollte der
genossene Wein verdorben gewesen fein — nein, dann
hätten sich unfehlbar Uebelkeitserscheinungen gezeigt, die
bisher ausgeblleben waren. Sollte eine typhöse Erkran¬
kung vorltegen — nein, eine solche pflegte neun Tage
nach der Infizierung zum Ausbruch zu kommen, und Pal-
las war doch erst seit vorgestern hier. — Sollte es sich
um eine schwere Kopfgrippe handeln — nein, sonst hätten
sich längst die typischen Schwellungen eingestellt . . . Was
konnte cs demnach noch sein? —

Während er darüber nachgrübelte und dabei dem
Kranken alle paar Minuten eine stischgektthlte Kompresse
auskegte, kam Donata herein und brachte ihm auf einem
Tablett einen Teller mit zurechtgemachten Brotschnitten
und eine Karaffe mit Wein. Dankbar griff er zu und
schaltete dann , weil es zu dunkeln begann, die elektrische
Lampe ein, die an einem Wandarm unmittelbar über
dem Bett angebracht war.

Da zeigte sich Ealvo mit einem Male feltsam denn-
ruhigt , wälzte sich stöhnend hin und her und vergrub
die Äugen Hinter den schützend vorgehaltenen Händen.
Und die Hände selbst wurden ganz fiebrig heiß. Ultimi!-
kürltch beugte sich Maios über ihn, um seinen stockenden
Atemzügen zu lauschen. Dabei überrieselte es plötzlich
eigentümlich seine Kopfhaut und ein Schwtndelgefühl stellte
sich ein. Er lehnte sich wieder zurück und faßte sich an
die Stirn . — Sollte er sich zu lange niedergebeugt oder
sich heute zu sehr überanstrengt und erregt haben ? — Er
wußte es selber nicht recht. Nur eins wußte er, daß das
grelle Licht dem Kranken wenig dienlich ivar. Schon
wollte er die Lampe wieder ausschallen, als ein Nacht-
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Sollte die Lampe vielleicht

:ennen und darum eine zu starke Warmefirahtunp 7̂ °kKten
icfeln, — dachte Majos bet sich. Schon reizte es ^ e
es einmal genauer anszuprobieren . Er schrauvre ,
irne heraus , begab sich damit zum Arbeitszimmer
jer und drehte sie dort tu die Schreibtischlampe ß ->^
in an der Wand hängender und aufpicpsender " hau-
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Gern erfüllte man ihm die Bitte und dankte ^
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Altung. Mit den ermunternden Worten : „Es wird
:eder werden", riet er den Damen, sich getrost
nhe zu begeben und empfahl sich mit einem Heeg
utenachtgruß.

Im Arbeitszimmer angelangt , entzündete er etne -f .j
ng damit zum Schlafzimmer hinüber und nah" jtf
iner Beruhigung wahr , daß Ealvo inzwischen <5?^
ngeschlasen war . — Vielleicht mochte ihn nur dienst,)
r der zu grell brennenden Lampe vorhin so sono
unruhigt haben. — Das war Majos Gedanke,

zum Korridor wandte, sich Hut und Stock vom

t
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hm nnd eiligst dem Schloß stistrebte t#;
Dort mußte er vergeblich klingeln und sich eine !(

me Seitenpsorte suchen, die direkt zur Küche lststiUIC Vielte 1149JUtUE ^ o « - ' V ' rirtr
er fand er den Wärter mit dem Hausmeister . ©Ai;
ichte er sich mit dem Wärter bekannt und bat
neu Kollegen Pallas einmal besuchen zu dürste
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